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Massenmörder als Friedensengel
Der Jalta -Schwindel zieht im deutschfeindlichen Lager

imer noch Blasen , weil man der Weltöffentlichkeit nicht län¬
ger mehr verbergen kann , daß die Konferenz alles andere
als eine Einigung über die Fragen herbeigeführt hat , die
die Völker tatsächlich bewegen . So beguemt sich der Lon¬
doner „Observer" in einem Leitartikel zu dem Geständnis,
daß der Beifall über das Communique von Jalta sehr
schnell einer nüchternen Betrachtung gewichen sei
und daß tatsächlich „nur wenige der großen Probleme ge¬
löst" wurden . Diese Feststellung überrascht uns Deutsche
keineswegs. Wir haben bereits vor dem Zusammentritt
der drei großen Kriegsverbrecher und dann vor allem auch,
als daS Ergebnis der Gangstcrkonfcrcnz vorlag, keinen
Zweifel darüber gelaffen , daß cs sich um einen Befehls¬
empfang Churchills und Roosevelts bei Stalin handelte,
und daß für den Kreml Jalta nur ein weiterer Schritt
auf dem Wege zur Welrrcvolution und damit zum
letzten Ziel Moskaus , der jüdisch -bolschewistischen Welt¬
herrschaft war.

Die Richtigkeit dieser deutschen Auffassung wird beson¬
ders bestätigt durch die Auseinandersetzung, die sich im
deutschfeindlichen Lager über den geplanten sogenannten
W e ltfri ed en § r at immer deutlicher bemerkbar macht.
Die Stimmen , die darüber an die Oeffentlichkeit dringen,
lasten jetzt schon klar erkennen , daß der Rat in der Form,
wie er aufgezogen werden soll , nichts zum Weltfrieden,
umsomehr aber dafür zur Verewigung des Welt¬
krieges beitragen wird. Im Grunde genommen han¬
delt es sich dabei um eine Neuauflage der Genfer- Liga un¬
seligen Angedenkens und zwar im Hinblick auf ein Organ,
das über alle Völker der Erbe eine Art Polizeigewalt aus-
nben soll , angeblich um Frieden und Sicherheit aufrecht zu
erhalten , in Wirklichkeit aber um den Feinden Deutsch¬
lands die Früchte, die sie in diesem Krieg letzten Endes
zu ernten trachten , für alle Zeiten zu sichern, wobei man
sich nur noch nicht klar darüber ist . wer den größten An¬
teil an dar erwarteten Beute bcanGruchen darf. In hem
Communiaus von Jalta hieß es : „Die Konferenz hat diese
Schwierigkeiten lösen können "

. Diese „Lösung "
, ist in

Wirklichkeit , wie auf allen anderen Gebieten, ein Zurück-
weichen NookeveltS und Churchills vor Stalin . Das geht
aus einem Exchange -Bericht ans London hervor , nachdem
auch schon der „Observer" angeöeutet hatte, daß Stalin auf
sein sogenanntes Vetorecht nicht verzichten werde.

Es handelt sich um folgendes: Natürlich soll die „Welt-
volizei " nur gegen „Angreifer" lAggrefforeni Vorgehen.
Wer Angreifer ist , wollen ebenso natürlich Roosevelt,
Churchill und Stalin allein bestimmen . Dabei b - ^eht
>' ie Möglichkeit , daß auch einer der Gründer des „Welt¬
friedensrates " als Angreifer bezeichnet werden muß . Die
Bolschewisten wollen aber unter allen Umständen über die
gegen den Aggressor etwa geplanten Maßnahmen mitstim-
mcn . An diesem selbst in den Kreisen unserer Feinde als
eigenartig empfundenen Verlangen scheiterten alle weite¬
ren Beratungen in Dumbarton Oaks über diesen Punkt.
Die Einigung in Jalta kann, so folgert Exchange aus den
eigenen Ueberlequngen. nur darin bestehen , daß Mnskans
Wunsch akzevtiert wurde, was zur Folge habe , daß jede
gemeinsame Aktion gegen eine Großmacht unmöglich werde.

Tatsächlich handelt es sich um einen Trevpenwitz der
Weltgeschichte: ohne Zustimmung der Bolschewi¬
sten kann nichts gegen eine Störung deS
Friedens unternommen werden, auch wenn die
Sowjets selbst die Friedensstörer sind . Mit anderen Wor¬
ten : Stalin beugt vor, damit seine Kumpane ihm nicht ein¬
mal theoretisch bei seinen Welteroberunasvlänen Schwie¬
rigkeiten machen können . So oft auch unsere Feind " auf
ihren Konferenzen oder in ihren Proklamationen das Wort
Frieden in den Mund nehmen , immer denken sie dabei an
das Gegenteil davon , nämlich an die Verwirklichung
ihrer imverialistischen Pläne , die hinter ihren angeblichen
Frieöensbestrebnngen nur schamhaft verborgen merhen sol¬
len. Stalin hätte diesen Schwindel in Jalta sicher gern
noch mitaemacht , aber es gibt einen Punkt , über den hinaus
er kein Manöver mehr machen kann und das ist die Frage
der Weltrevolntion . wie sie von Moskau seit dem ersten
Tage der bolschewistischen Herrschaft betrieben wird. An
diesem Punkt muß Stalin auch heute Farbe bekennen , und
sa verdanken wir es dem aufschlußreichenNachspiel der
Gangster-Konferenz von Jalta , wenn letzt die wahren
Ziele des BolsechwiSmus , nämlich Weltrevolntion und
Welterobernng . ebenso in Erscheinung treten , wie die Ma¬
nche Rolle, die Churchill und Roosevelt bei der Verfolgung
dieser jüdisch-bolschewistischen Ziele svielen . Dieser Tat¬
bestand enthüllt zugleich die abgrundtiefe illerlo -umbest der
deutschfeindlichen Agitation , die mit dem Wort Weltfri " den'
nur hausieren acht , um Massenmörder vom Schlage Sta¬
lins mit der Maske als Friedensengel auftreten
zu lasten.

Verwundetenströme noch den ASA
Die schwierige Frage der Pflegerinnen

Täglich werden etwa 1000 amerikanische Verwundete allein
im Hafen New Dorks ausgeladcn, heißt es in einem nglischen
Funkbericht aus den USA. Dieser endlose Verwundetenstrom
hat sich in den letzten Wochen stark gesteigert, und von ameri¬
kanischer Seite wird erklärt , man dürfe auch nicht mit einem
Nbebben rechnen. Es handelt sich dabei lediglich um Verwun¬
dete, die den schwierigen Transport nach Uebersee ausbalten
können. Die ameerikanischen Etappenlazarette in Frankreich
und Belgien , sind ebenfalls überfüllt.

Die Pflege der Verwundeten macht der amerikanischen
Oeffentlichkeit große Sorge da amtlich immer wieder auf den
Mangel an Pflegerinnen und Krankenschwestern hingcwicsen
wird . Eine Entscheidung über die Dienstverpflichtung von
Krankenschwestern nach Uebersee ist noch nicht gefallen. Der'widerstand unter der weiblichen Bevölkerung gegen eine Ver-

Iß UiÄ Emopa ist außerordentlich groß.

Unverminderte Stärke der Materialschlachte«
Ullsere Truppen vernichteten gestern an der Westfront 75 feindliche Panzer

Aus dem Fllhrerhauptqnartier, 4. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im slowakischen Erzgebirge setzte der Feind seine Angriffe gegen
den Frontbogen von Schemnitz und Altsohl fort und erzielte dabei
westlich Karbsen geringe Einbrüche.

Bolksgrenadtere ff gen südlich der Hohen Tatra die Angriffe
eines sowjetischen Schützenoerbandes im Kampsseld auf.

Schwächere Angriffe der Bolschewisten im schl- sischen Raum
brachen am Nord- und Ostrand des Z opten im Abwehrfeuer zu¬
sammen. Beiderseits Lauban verbesserten unsere Angrffslruppen
trotz zähen Widerstandes und zahlreicher Gegenangriffe sowjeiischer
Panzerverbände auch gestern ihr« Stellungen und schoflen 31 seind-
ltche Panzer ab . Die Kampftätigkett an der Neiße und Ooerfroot
blieb auf vereinzelte erfolglose Ausklärungsoorstöße der Sowjets
des kränkt.

Iwtscheo Stargard und Grambow in Pommern warfen die
Bolschewisten starke Teile von 2 Panzerarmeen in den Kamps und
drängt -n eigene Abwehrkräfte trotz verbissener Gegenwehr über
die Linie Stargard—Schlevelbein zurück. Die aus dem Raum
Bubntz nach Norden oorgestoßenen sowjetischen Panzerverbände
wurden östlich Köslin und bei Schlawe ausgrfangen . Rummels¬
burg ging nach hartem Kamps verloren. Schlacht - und Jagd¬
flugzeuge vernichteten in diesem Raam wiederum 24 sowjetische
Panzer.

Durch das Beispiel ihrer Offiziere mitgerifsen, ocreitelien unsere
tapferen Truppen an den Brennpunkten der Abwehrschlacht in
Ostpreußen in entschlossenen Gegenstößen weiterhin alle Durch¬
bruchsversuche der Bolschewisten.

Ja Kurland nahm der Feind südöstlich Libau seine Angriffe
nach starker Feueroocbereitung wieder auf , blieb jedoch nach ge¬
ringen Anfangserfolgen innerhalb des Hauplkampsseldes liegen.

Im Westen dauert die Materialschlacht nach Zuführung neuer
feindlicher Kräfte in unverminderter Stärke an . Vom Rhetnkaie

bei Rees bis Geldern schlagen unsere Truppen starke Angriffe
blutig zurück . Südöstlich davon bis zum Rhein konnte der Gegner
unsere Verbände in erbittertem Ringen zurückorückea und in Kre¬
feld eindrtngen.

Am Erftabs hnilt bis in den Raum nördlich Euskirchen konnte
der Feind, nachdem er den Fluß aus breiter Front nach Osten
überschritten halte , in Gegenstößen wieder aufg 'sangen werd>n.

Beiderseits Prüm und an der Kyll östlich Bitburg dauern die
Slellungskämp e an , ohne daß die angreifenden Amerikaner über
örtliche Bodengewtnne hinauskamen . Im Raum von Forbach , bei
Saargemünd und in den unteren Vogesen führte der Gegner zahl¬
reiche Ablenkung « - und Fesselungsangrtffe . Nach bisher vorliegen¬
den Meldungen vernichteten unsere Truppen an der Westfront
gestern 75 feindliche Panzer.

In Mrttelitaliea nahm der Feind nordwest 'ich Poretta seine
Angriffe mit starker Artillerie- und Schlachrfliegeruateistiitzung
wieder aus . Nach harten Kämpfen konnte er über den Monte
Belvedere und Monte de la Porrozza etwa 3 Kilometer nach
Norden Vordringen. Ein stärkerer Angriff der Briten am Senta
nördlich Faenza ichetterte.

Auf der Landzunge westlich des Eomaccio - Seer wurde rin ört¬
licher Einbruch adgeriegelt.

Die B - satzung der kleinen Insel Piscopi nordwestlich Rhodos
hat vier Monate lang beträchtliche feindliche Seestceitkräste ge¬
bunden . Die Kompanie wurde jetzt, nachdem sie zahlreiche Arg -iffe
des Gegners abgewtrfen hatte, von überlegenem Feind überwältigt.

Amerikanische Bomberverbände unternahmen am T >ge weit¬
räumige Angriffe gegen das Reichsgebiet , wobei vor allem Per-
soneno - rluste und Schäden in Eyemnitz, Magdeburg, Hannover
und Bielefeld eorstanden. In der Nacht war Dortmund das Ziel
eines britischen Terrorangriffs . Kampfflugzeuge stießen bis in den
Raum Berlin vor . Lustoertetdiguagsk,äste brachten nach bisherigen
Meldungen 3g meist viermotorige Bomber zum Absturz.

Drahtzieher Juda
„ Versklavung des deutschen Volkes" — Washingtonsbestätigt

Daß das Ziel von Jalta die restlose Versklavung det
deutschen Volkes ist , kann nach alldem , was über die Bo
schlüsfe bekannt wurde, keinem Zweifel unterliegen . Es fin¬
det noch eine ausdrückliche Bestätigung in einem INS
Bericht , wonach in Washingtoner amtlichen Kreisen beton
wird, daß sich Deutschland aus Generationen hinan«
nicht selber regieren dürfe. Diese Feststellung se
erfolgt, um dem Jalta -Kommnniguö die richtige Aus'
Iegung zu geben . Die militärische Besetzung Deutschland«
sollebisznmnächstenJahrhundert dauern . — Dal
deutsche Volk kann für die „richtige Auslegung" von amt
licher USA - Stelle nur dankbar sein, wie cs auch über di<
Auslegungspraris der Bolschewisten keine Illusion hegt
Seine Antwort lautet klar und unmißverständlich: beöin
gungsloser Kamps , bis alle diese Projekte an dem heroischer
Widerstand deS deutschen Volkes gescheitert sind.
Hetze gegen die Deutschen als Ablenkung

In den letzten Wochen wurde Norwegen von einer
Reihe schwerer S p r '

c n g st o f f a t t e n t a t e und Morö°
anschläge ' durch Terroristen heimgcsucht. Obwohl die Aw
schlüge eingestandenermaßen auch das Ziel verfolgten, du
Verteilung der Lebensmittel und sonstigen VersorgungS-
bedürfnisse an die norwegische Bevölkerung zu unterbinden
hat ein Teil der verjudetcn schwedischen Presse die Maß¬
nahmen der deutschen und norwegischen Behörden gegen
Mörder und Raubmörder zum Anlaß einer Verlenm-
dnngskampagne genommen . Es verdient festgestelli
zu werden, baß es das offensichtliche Ziel dieser Lügcn-
presse ist , die Aufmerksamkeit der Masse des schwedischen Vol¬
kes davon abzulenken , wie sich aus dem Osten die Be¬
drohung durch den Bolschewismus immer näher nach
Schweden heranschicöt.
„Die größte Menschcnjagd in Kanadas Geschichte"

Die größte Mensch eniagd in der Geschichtc
Kanadas nennt die N S A -Zeitschrift „Time" die Ver¬
suche der kanadischen Regierung , mit Hilfe der Polizei unk
der Militärpolizei , die jungen Kanadier zur Wehr¬
pflicht zu zwingen, die sich durch ihre Flucht aus der
jeweiligen Heimatorten entzogen haben . In der verganqe-
nen Woche habe die Polizei , nach einer Mitteilung des
Kriegsministeriums , nur 1700 von einer Gesamtzahl von
S300 jungen Deserteuren wieder einfangen können.
Der Blutzoll der NSA

In einer schwedischen Meldung aus Washington wirk
, darauf aufmerksam gemacht, daß die Vereinigten Staaten au:

17 . Februar genau die Hälfte der Zeit am Kriege teilnahmer
wie im vorigen Weltkrieg . Während sich jedoch die ameri¬
kanischen Verluste im ersten Weltkrieg aus 864 800 beliefen,
betragen sie heute bereits mindestens 782180 Mann . Das ist
das Doppelte der Verluste des vorigen Weltkrieges.

Diese blutige Bilanz mag dem USA - Volk beweisen , daß
dieser Krieg , den Wallstreet und die jüdische Inter¬
nationale eingesäöelt haben , vom Volke bezahlt wer¬
ben muß , während sich die Kriegsgewinnler dic
Taschenfüllen.
Verratene Völker

Nack dem in Palermo erscheinenden Wochenblatt „Popolc

nvera" gwr es rn Sizilien gegenwärtig ivu Utz « Ar¬
beitslose. Diese Zahl erhöht sich ständig durch frühere
Kriegsteilnehmer, die keine Arbeit finden.

Nach der Schweizer Depeschen-Agentur ist die Wirt¬
schaftslage tm sowjetisch besetzten Polen außerordentlich
düster . Die Bauern müßten viel mehr Produkte ablicfern
als unter deutscher Besetzung . 100 Zlotn besäßen nur noch
den Wert von 20 während der deutschen Besetzung.

„Stockholms Tidningen " berichtet aus Helsinki , F , nn-
ianö müsse von dem ihm verbliebenen Drittel seiner frü¬
heren 800 Handelsschiffe 14 Schiffe nur zwischen Schweden,
Finnland und der Sowjetunion verkehren lassen. Die
Schiffsvcrluste hätten große Arbeitslosigkeit un¬
ter den finnischen Seeleuten verursacht . Von den in Fric-
denszeiten rund 15 000 Seeleuten hatten etwa 10 000 die
Möglichkeit verloren , in ihrem Beruf weiterzuarbeiten.

3n Ostpreußen bisher Mö Danzer vernichtet
„ Ostpreußen griffen die Bolschewisten seit Donnsrstag mittag nicht mehr mit der massierten Geschlossensten'

ä^ ifellos eine Folge der überaus hohen Vcr-
, ' chweren Waffen . Allein an Panzereblitzten sie seit Beginn ihrer Offensive, die in Ostpreußen an18. Januar einsetztc , 3076 Stück ein , zumeist Typen schwere!ihre Verluste an Geschützen und Pak find über

0° ch. In den Kämpfen des Donnerstags wurden in OstSamland wieder 92 Pak vernichtet. Die wieder
Hollen feindlichen Angriffe südlichBraunsberg sowie beM e h l s a ck und Zrnlen führten zwar zu einigen Ein-

dann aber an unserer Abwehr , so daßsich die Lage rm großen und ganzen nicht wesentlich veränderte

Geheimabkommen Roosevelt —Stalin
. In der „New York Daily News " schreibt O 'Donnell , c-

bestehe ein geheimes Abkommen zwischen Roosevelt und S alin, daß das amerikanische Volk zu einem besseren Verständnis
des Bolschewismus sowohl in der Sowjetunion wie in der
USA. erzogen werden müsse . Andere Blätter bringen ir
großer^ Ailfmachling einen Bericht aus Washington , Wonact
die USA.-Heeresleitunq den Geheimbcseht gegen die Zu¬
lassung zu Offiziers schulen und anderen wichtiger
Armeeaufgaben aufgehoben habe.

Gangster wittern großes Geschäft
Aus New Dork wird gemeldet , daß auf Beschluß der

Z ^ "' aton - r Regierung am 26. Februar sämtliche amerikani-Ichen Nachtklub.- geschlossen werden . Von Gangstern unkKriegsverbrechern werden alle Vorbereitunaen getroffen , uw
^ de 'n Bcifpiel aus den Zeiten der Prohibition daS nächstdiu: Vereinigten Staaten auf illegalen-Wege neu zu organifleren . Ueberall werden bereits Privat,in denen hinter verschlossenen Toren dasVergnugimgslcben weitcrgehen soll . Die Lage wird von derzuständigen städtischen Behörden New Dorks für so ernstgehalten , daß der Oberbürgermeister nach Washington gereist

nahmen bespi-chen
Worden etwaige Gegenmaß.
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Zur Kielwasser englischer Schiffe
Verwegener Einbruch in einen feindlichen Hafen / Von Kriegsberichter Mox Karl Heiden

Wsrl und Wirkung des Schnees
Im allgemeinen Weib man von , Schnee , daß er einen Teil

der Winterfeuchiigkeit , soweit diese nicht in Form von Regen
fällt , darstellt , für die der Gärtner und Bauer bis in den Som¬
mer hinein sehr dankbar sind . , .

Was ein Mangel an Winterscnchtigkeit zB . für die Blute,
für den Obstansatz und für die Ernte bedeutet , das haben die
beiden letzten Jahre mit ihren Blütcnfrösten und ihren Miß¬
ernten zur Genüge bewiesen . Und der letzte Winter hat , beson¬
ders in seiner ersten Hälfte , dem zahlreichen Auftreten der
Mäuse nur deshalb Vorschub geleistet , weil es im November
bis Januar kaum geregnet oder geschneit hat.

Der Schnee schützt den Boden und die Gewächse des Frei-
landes gegen starke Fröste . Er verhindert ferner das rasche Auf¬
tauen der infolge etwaiger Nachtfröste erstarrten jungen Säm¬
linge durch die im Vorfrühling schon empfindlich wirkende
Sonne . Weiter verhindert der Schnee die Ausstrahlung des
Bodens und hält dadurch , praktisch die Wärme zurück , daher
feine pflanzenschützende Eigenschaft . Das kann man zum Bei¬
spiel sehr gut an den Wintergemüscn und au den immergrünen
Hecken ( Mahonien . Tains , Thuja usw .l wahrnehmen ; denn
diese erfrieren stets nur so weit , wie sic nicht mit Schnee bedeckt
sind.

Die neuesten Untersuchungen haben ergeben , daß beim Ans¬
talten des Schnees 75 Prozent in die Erde eindringen , wäh¬
rend vom Regenwasser nur 7 bis 8 Prozent dem Boden er¬
halten bleibend Das Schmelzwasser sickert also viel tiefer in den
Boden als das Regenwasser , was sich im Sommer recht spür¬
bar answirkt . Das Sprichwort . .Schneereiche Winter , gute Som¬
mer " besteht seit alters her zu recht.

Daß der Schnee auch die Luft , besonders in Industrie¬
gebieten , reinigt , ist eine bekannte Tatsache und die >e Reini¬
gung bedeutet andererseits auch eine Düngung für das Lano:
denn neben den unzähligen Staub - , Kohlen - und Rußteilchen
kommen noch Dämpfe und Schwefelsäure , ferner Ammoniak.
Las im Schnee übrigens viel mehr enthalten ist als im Regen,
und andere Stoffe mit herunter , die dem Boden »utzd der-
Pslanzen nützlich sind.

Wochendienstplan der Hitler-Jugend
BDM . -Werk Gr. 3/401 . Mittwoch 20 Uhr Nähen.
Fahrplanänderung. Ab heute Montag , 5 . März 1945 treten

auf der Nebenbahn Nagold- Alteustrig folgende Fahrplanänderungen
eia : Dte Züge verkohlentäglich ousderSirckeAltenstetg-Nagold:
Aliensteig ab 5 .48 Uhr, 17 .58 Uhr und 20 40 Uhr, Nagold an
6 41 Uhr, 18.50 Uhr und 21 .46 Uhr ; aus der Strecke Nagold—
Alt - nsteig : Nagold ab 7 .07 Uhr, 19.20 Uhr und 23 .21 Uhr, Alten¬
steig an 8 .00 Uhr, 20 . 15 Uhr und 0. 11 Uyr . Alle bisher onkehren-
den Züge fallen aus . Bon morgens 8 .00 Uhr bis abends 18 Uyr
fahren keine Züge.

Achtet anf die Kinder . Letzt« Woche spielte ein kleiner, etwa
5jäh,tger Junge am Polier des Sägewerks Gebr . Theurer . Un-
oeisehens rulschte er ins Wasser , konnte sich aber gerade noch an
einem Stamm f . sthalten und um Helfe rufen. Sr wurde von einem
größeren Jungen gerettet und seiner Mutter übergeben.

Oberbolzhrim , Kr . Biberach . ( Schadenfeuer . ) In Ober-
bolzheim hatten einige Jungen glühende Kohlen aas einem Znn-
merofen in einen Schuppen getragen und In dem dort lagernden
Stroh eia Feuer gemacht. Dieses breitete sich so rasch aus, daß
der ganze Schuopen , in dem sich landwirtschaftliche Gegenstände
befanden, ein Raub der Flammen wurde.

GroWgige VersicherungsWe skr MügeWhrle
Die Entwicklung des Krieges veranlaßte die Wirtschasts-

gruppe Lebens - und Krankenversicherung , ihre Mitglieds¬
firmen nachdrücklichst darauf hinzuweisen , daß bei den gege¬
benen Verhältnissen alle Gesellschafrsinterrssen hinter das Äll-
gemeininteresse der Versicherten zurückzutreten haben . Der Ver¬
sicherungsschutz der Versicherten in der privaten Krankenver¬
sicherung sei unter allen Umständen aufrechzuerhaten , gleich¬
viel , ob es sich um einen Versicherten des eigenen , eines be¬
freundeten oder sogar fremden Unternehmens handelt . Aus
diesem Wege soll insbesondere den Rückgeführten geholfen
werden . Jeder Rückgeführte mutz sein Versicherungsverhältnis
fortsetzen können ; dazu ist, wenn er seine Stammgesellschaft
findet , jede andere private Krankenversicherungsgesellschast , an
die er sich wendet , behilflich , indem sie die Versicherung in
treuhänderische Verwaltung nimmt . Die Schadenregulierung
ist allgemein sogroßzügig wie überhaupt möglich vorzunehmen,
mit Recht heißt es in den Anweisungen der Gruvpe , daß klein¬
liche Auslegung der Versicherunqsbestimmungen heute weniger
denn je am Platze ist. Eine entsprechend großzügige Behand¬
lung ist auch den im Volkssturm dienenden Versicherten zum-
dacht , ^ t .. .
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geßlichen, einzigen Sohnes,
Brutnrs und Neffen

Obrrgefr . Alfred Deike
erfahren durften, danken wir
herzlich . Besonders danken
wirH rrn Pfarrer Schien ps
für seine trostreichen Worte,
den Altersgenofsinmn und
dem Ktrchenchor.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen:

Christine Deike. Gasthaus
zum „ Hirsch "

, mit Töchtern
und Anverwandten.

Durrweiler, 3 . März 1945.
Danksagung

Für all - erwiesene Liebe
und Anteilnahme , die wir
erfahren durften beim Heim¬
gang unserer lieben, guten
Mutter , danken wir herzlich.

Familie Biihler.

Deutsches Rotes Kreuz sw .)
am Dienstag . 6 . März >945,
19 .30 Uhr, Verbandszeug,
Nähen in der Ilickstube der
NSD.

Morgen von 8 Uhr ab aus der
Freibank Schweinefleisch
gegen Marken , da » Psd.
SU 70 Pfg.

1 Vsrlorsn 1
Auf dem Wege Zumweiler bis

Bahnhof Altensteig ging am
2 . März gegen >9 Uhr ein
Brotbeutel mit Inhalt ver¬
loren. Soldat bittetumRück¬
gabe. Aurus Altensteig 391
oder an die Geschäftsstelle,
ds . Bl.

s Ksuigssuoks s
Holzbearbeituags -M schi-

« ev, Hobelbänke, Werk¬
zeuge zu kaufen oder für
Kliegsdauer zu leihen ge-
sucht. Angebote unterS . T.
209 an die Geschäftrstelle
ds . Bl.

r, -- -

.. .(PK .) Nordwestwind - fünf bis sechs, grobe See und
pechichwarze Nacht - das ist die Wetterlage , als die Boot-
uach einem langen Anmarschweg durch das Gewirr der Jnseli?vor dem feindlichen Hasen stehen . Das heißt : wenn die Koppe^
lung stimmt , denn kein Molenfeuer bestätigt ihre Annahme , kern
Mond hebt die markante Kulisse des alten Seenestes von , ,Nachthimmel ab.

„Negerkamps im Tunnel " bemerkt einer der Matrosen sar¬
kastisch.

Doch keiner lacht . Wnt und Aerger beherrschen die Ge '
fühle , dabei sind alle so ruhig , daß sie sicher eine Zigarette an '
zündeki würden oder etwas vor sich Hinsummen , wenn sie sich
anderswo befänden und nicht alles Denken ausgefükt wäre von
der einzigen Frage : wie soll man nur die Hafeneinfahrt finden?

Nmkehren kommt gar nicht in Frage — und wenn sie bis s
zum Morgengrauen hier warten müssen . Einer von ihnen , dei ^
Jüngste , spricht es aus . schlicht und einfach .ohne Pose und
falsche Farbe » . ^

„Deine Mutter wird schön schimpfen "
, ruft ihm der Boots - i

mannsmaat B . vom dritten Boot herüber . Die andern lachen !
jetzt doch , nicht gepreßt und gezwungen , sondern unbekümmert . !
obwohl sie genau wissen , daß B . auch etwas anderes hätte !
sagen können , um dasselbe auszudrücken . Etwa : dann können !
wir uns gleich beim Tommy an Bord melden ! Denn : bis zum ^
Morgengrauen warten , bedeutet ebenso viel wie den Verzicht
aus die letzte Rückkehrchance ! !

Der Wind frischt weiter aus die See wird noch grober . !
Minuten später ist die Rotte auseinander gerissen , haben sich
die Boote verloreii . Die Besatzungen merken es erst , als die Zu¬
rufe von Bord zu Bord unbeantwortet bleiben . „ Bei gegen¬
seitigem Verlieren wird einzeln angegriffen "

, hieß es gestern
abend im Einsatzbefchl . Nun ist es so weit ! Als gebe ihnen
das Mißgeschick einen neuen Impuls , gehen sie fast

'
gleichzeitig

mit der Fahrt au . Im selben Augenblick blitzen Scheinwerfer
aus , genau vor ihnen , vielleicht zwei Seemeilen voraus.

. .Der Hafen - schreit einer und haut seinem Bei¬
fahrer auf die Schulter . Dem steigt ein Schlucken in die Kehle,
aber sofort hat er sich wiederc in der Gewalt:
- . .Mensch - Willi - guck dir das an . . .

"
Hell erleuchtet liegt vor ihnen der Hafen . Die Molen sind

befeuert . Das Licht der Scheinwerfer streicht breit über die
Einfahrt.

. .Motorengeräusch .' - hörst du — - ? "
Willi hat sie im gleichen Augenblick erkannt . Still liegt ihr

Boot . -Sie horchen . . .
Da schiebt sich ein Schiff zwischen die Molen . äcc ! '

! „Landungsfahrzeuge ".
„Und nun hinein !" flüstert Willi , als sei dies das Selbst¬

verständlichste von der Welt.
„Los , komm — — — prima Schrittmacher !"
Sie ahnen nicht , daß die anderen Boote schon längst im Kiel¬

wasser des kleinen feindlichen Geleits laufen , das nur wenige
hundert Meter querab von ihnen den Hafen «nstrebt.

So stoßen , ohne daß es die einzelnenBesatzungen voneinander
wissen - und ohne , daß der Engländer etwas merkt , vier
Boote dicht hinter den feindlichen Schiffen in den Hafen rein.

Ohne daß der Feind etwas merkt — — — ?
Plötzlich fingert einer der Scheinwerfer dicht an ihnen vorbei,

ersaht eines der kleinen Boote . Den andern stockt de : Herzschlag.
„ Das muß L . sein - " stammelt Willi.
Schüsse peitschen ins -Wasser . Rufe - Schreie-

Schüsse.
Sie starren wie gebannt aus den Geisterfinger , diesen ver¬

fluchten , gleißenden , schmalen Streifen . Sehen das Boot wieder
verschwinden aus dem weißen Lichtband , im Dunkel untertauchen.

Sollen sie weiteriaufen ? Hat es überhaupt noch Sinn und
Zweck?

„Wenn dis uns entdecken — — Willi - Willi — — !"
Es lastet wie eine Frage aul Wsili . Er atmet hörbar , pfeift

durch die Zähne . Das schlagartige Verlöschen sämtlicher Lichter
im Hafen erspart ihm die Antwort . Sic laufen weiter , schleichen
sich dicht an die Mole heran.

Daß jetzt der Mond aufgehen muß ! Es ist zum Berrückt-
werden!

Wie eine schwarze Bank liegt die Pier da . Auf ihr steht ein
Posten . Hat die Hände in den Hosentaschen.

„Der ist bekloppt "
, denkt Willi . Duckt sich in den Schlag¬

schatten der Mauer . Hand über Hand mogeln sie sich vorwärts,
vierhundert Meter weit in das Hafenbecken hinein.

„ Da liegt ein Kahn — - großer Pott - " flüstert
der Bootmannsmaat.

„Kinder — — — Kinder , ein Frachter !"
Willi ist ganz benommen . Dann sind sie heran . Reichen sich

die Sprengladungen zu . Die Uhrrverk .zündcr werden eingestellt,
tichen leise . Schnell sind die Bomben seskgeiascht . So ruhig und
sicher arbeiten sie , wie ein Arzt bei ciner

'
chirurgischen Operation.

Schrecken jäh auf , als wieder Schüsse falten . Aber sie bleiben
! dran an der Bordwand . Warten ! Die andern sind also auch
! drin — -

Vorsichtig schauen sie sich um . Sehen weiter « Posten , die hin
und her lausen . Ruse - — wieder Schüsse — — — neu:
Anrufe:

„Hallo Germans ! — — — Hallo Germans !" schreit einer
von denen da oben.

Dann stoßen sie von der Bordwand ab . Verkrümeln sich an
der Kaimauer entlang . Nun frech mitten durch den Hafen aus
die Einfahrt zu . Und sie kommen klar!

Dann sind sie draußen . Tressen zwei der anderen Boote.
Rur L . fehlt . Sie warten noch - da brechen die Detona-
sionen los : Eins - zwei - drei - vier ! Genau aus
llhrzeitl

Sie möchten sich in die Arme fallen , schreien laut - .
Also hat L . auch seine Ladung anbringen können . Ls - —
»er Name steht laut und groß zwischen ihnen . Und der sein«
Kameraden , der mit ihm blieb - vor dem Feind-
mi Hafen des Gegners.

Panzervater Höhne
Besuch beim „Rüstungsarbetter Nr.

sP .K . s Biele Waffen des modernen Krieges , io aucy oer
Panzer , haben eine sehr junge Vergangenheit . In der Zeit
unseres Niederganges mußte sich das deutsche Hundert¬
tausendmannheer jedoch noch mit Pappattrappen behelfen,
denn der „Friedcnsvcrtrag von Versailles " hatte der kleinen
deutschen Wehrmacht ausdrücklich die Benutzung von Pan¬
zern und gepanzerten Fahrzeugen verboten . Einige Unent¬
wegte aber arbeiteten in der Stille weiter . Zu ihnen ge¬
hörten „Meister Hähne " und zwei seiner Brüder . Ihnen
saßen die Panzer im Blute . Die Wiedererstarkung der deut-
' chen Wehrkraft fand „Meister Hähne " ans dem Posten . Seine
„Schnellen Kinder " durchfuhren unter der Führung „Schnel¬
ler General " die Gefilde Europas und Afrikas , in Steppen
und Gebirgen , winters und sommers verkündeten ihre eher¬
nen Münder der Welt den Ruhm der deutschen Waffen . Aus
dem unbekannten Rüstungsmann .wurde das menschliche Vor¬
bild von Millionen deutscher Rüstungsarbeiter . Das erste
Ritterkreuz zum Kriegsveröicnstkreuz , das einem Rüstungs¬
arbeiter verliehen wurde , war das allen sichtbare Zeichen
dafür , daß der Führer dieser Arbeit seine volle Aner¬
kennung zollt.

In jedem Rüstungswerk ist eine Atmosphäre von ge¬
heimnisvollem Tun und geschäftiger Eile . Die Front braucht
Waffen . Das ist das Leitmotiv . Ihm wird alles unter¬
stellt . In einer Flucht von Räumen ist auch ein Raum mit
der Aufschrift „Hähne "

. Im Zimmer sitzt an einem schmuck¬
losen Schreibtisch der „Rüstungsarbeiter Nr . 1, Meister
Hähne " . Weiß übertüncht machen die Wände den Eindruck
zeckmäßiger Nüchternheit . Nur ein paar Bilder geben einen
persönlichen Schimmer . Da ist das Bild des Führers bei
einer Besichtigung , Betriebsführer , Brüder , und das Denk¬
mal des Panzerbauers Hähne , des älteren BruderS unseres
Meisters . Dieser Panzermann verunglückte vor Jahren
beim Vau eines neuen Musters . Wie der Raum , so ist der
Mann . Schlicht , einfach , bestimmt nnö überzeugt von der
Richtigkei seiner Arbeit . Seine Liebe gehört nun mal für
immer den „wehrhaften Echsen "

. Voller Stolz berichtet er
von seinem Sobn , der seit 1937 mit ihm zusammen arbeitete

1" / Von Kriegsberichter Hein Ruck
und jetzt einen Panzer fährt , der im Betrieb des „Meisters
Hähne " entstanden ist ; denn längst ist Hähne über den Rah¬
men eines „ Meisters " im landläufigen Sinne hinausgewach¬
sen . „Meister " ist sein Ehrentitel . Seine Aufgaben liegen
aus einem weiten und nnrsangroichcn Gebiete . Sie sind mit
der dentschcn Panzcrwafse auf Gedeih und Verderb verbun¬
den . Sein Hanptbestreben gebt dahin , eine enge Verbindung
von schaffender Heimat und kämmender Front herzustellen.
„ Rüstnnasarbeiter und Frontsoldaten müssen so oft wie
irgenömöglich zuiammcnkommen und sich nicht nur an der
gemeinsamen Waffe kennen , sondern auch persönlich !" Das ist
sein Wunsch . Immer wieder kommen die Soldaten der Pan-
zcrwafsen zu ihm und lassen sich mit neuen Dingen bekannt
machen . Ueberall spricht er als Vertreter der Schaffenden
zu den Kämpfenden.

Eine Mahnung vor allem legt er jedem Soldaten ans
Herz : „Schont Waffen und Gerät !" — „ Alles , was ihr durch
eure Umsicht und eure Pflege erhaltet , vermehrt unseren
Rüstungshaushalt und wir haben mehr Zeit , uns neuen Sa¬
chen zuzuwendcn , wenn ' das Alte gut erhalten wird !" Jedes
Rädchen und jedes Teil , jedes kleine Schräubchen , das er¬
halten wird , braucht in der Heimat nicht neu helgestellt zu
werden . Die so frei werdende Zeit kann neuen Waffen ge¬
widmet werden , und neue Waffen schaffen , das ist das , was
dem einsamen Mann in seinem nüchternen Arbeitsraum
oorschwcbt . Ihm können alle Soldaten helfen , wenn sie sei¬
nem Wunsche Nachkommen und das tun , was er ihnen ratet.
„Schont Waffen und Gerät ."

„Strikte Neutralität " . In der Schweiz sei einmal , so be¬
richtet uns ein vor rund hundert Jahren seines Amtes walten¬
der Kalendermann , ein Bürger von einigem Ansehen , gestor¬
ben , und eine große Trauergemeinde habe sich zusammengefun¬
den , um ihn zu Grabe zu geleiten . Der geistliche Herr , dem eS
oblag , die Bestattungspredigt zu halten , löste seine Aufgabe
wie folgt : „Geliebte im Herrn ! Vor dem Toten , den wir heute
zu Grabe geleiten , reden manche Leute Gutes ; andere wieder
reden Uebl

'
es über ihn Lasten wir die Sache auf sich beruhen

und gehen wir zum Leichenschmaus . Amen?

Guterhaltene, leichtere , eiserne
Egge zu Kausen gesucht.
Zu erfrage» in der Geschäfte -
stelle ds . Bl.

Einen wachsamen Hofhund
sucht zu kaufen. Wer ? sagt
die Geschäftsstelle ds . Bl

Tsusok
Biete : ein Paar Lederhalb,

schuhe, braun, Sr. 33 und
ein Paar Sommerschuhe,
Gr. 33 . Suche : je ein Paar
Schuhe , Gr . 27 uud 28.
Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Suche : Kinderstiefel , Größe
33— 35 . Biete : Bettwäsche
oder «in Damenkleid . Suche:
Kwderschi . Biete : Küchen»
tücher . Angebote unterS . T.
207 an die Gesckäftsstell«
ds. Bl.

Diele : ein Paar Schi , 2 m lang,
Sache : 1 Paar Rohrstiefel,
Gr. 43 . Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Biete : guterhaltenes Paidi-
Rollbett l00X55 mit Ma-
trotz». Suche : outerhaltenes
Kinderbett60X,20 mit
Matrotze. Daselbst ist gut-
«rhaltsnrr Kiuderkastrnwa-
gen abzugeben. Angeboteun¬
ter S . T. 208 an die Ge.
schästsstelle ds . Bl.

1 Ilormsrlit 1
Ein schönes Kuhkalb , Rot-

scheck , und »in zweijährige»,
starkes Zuchlriud von gu.
ter Abstammung, hat zuorr-
kausen
Christian Frey , Trömbach.

^ LvsakSkts -^ nralgsn

H 4: HL kl 4., ckls rveckrväffigs
Züogllngs- und Xisiokilläse-
asbi -uog ist ouck vis voe ei>-
bältlick . 8is bekommen es aul
Lsrtso kür Llacksi- bis ru 6
ssdren . ^ .nckl ln cksr Lrsnksn-
pllsgs Ist ein gu¬ter klelksr, es vieck von unse¬
ren kleinen ? Ltlenten gut ver¬
trugen , veil er aslirdsK anck
vor sllem leicht vsräsulick irt.

Vee eine dal , liebt
sie ! Heute Ist sie sin kleines
Vertsiuck — jetzt gibt es keine
dleubslieksruag mit „V ^ ll-
Ldl"-? ksiksn . V7ir können nur
raten , pilsglicd ru
bsbrnckstn : dlncki jsckem Rnu-
cbsa clis,V ^ .lILkl "-? ksiks erst
austrockaen lassen uack Xopk
uacilckuackstückimmer gut reini¬
gen — so ist cksr Qenup größer.
Reinigen bedeutet aber nickt
-kusklopken sak einem Karten
Qezsnstgvck! Oetker auck mal
die angesetzts Lrusle vorsick-
tig sussckabeo . Vir raten mit
Bsckackt hier rur liebevollen
k>üsge , ckavirjetzikreparatursn
an „V^cllLkl" nickt vornebnen
können . . . auck neue ,V7kll-
Ldl " -k>keitsn gibt es erst nack
dem 8isgs visder ! „VlKUM " ,
dlürnberg.

tilld -cker. spoctl . älädel , 24 dsiire,
kstii ., sciic vsnder - und idekleelb..
musiksi . , vieis. inkecess. . scköne
^ usst . , inödcke sick reckt
glücklick veckeicsten mit Herrn
!n guter Ztcllung bis ru 40 d.
Angebote an IIZ Institut Lrik» ,
krau ki , Irost , Ztultgsrt , k̂ ote-
büblstr . SZ.

kür 1945 sind ru bsbsa in der
Luckkaadlusg l.auk,A.Ito»rt«ig

ks ist jt » r 8tr » ! r
62Ü elö suck km Acdveren
elnsstr Immer krlsck und s6re« mrp-
slr-Lit. Sauberkeit miä ?r1§ckv s»4»t .Arbeit rückt, sonüera körclsrt als. T» » '
rveücmLöjgs klyAleus erkält

keit miü Arkeltskrskt.

krrk risgsn —
ckonn rslrsnk

Vksnn bie ober jette
«ins kriogsvicktiga
Ns »so eiurckrukübrsn
bobsn , ckonn nskmsn
5i« rur Vermeidung von
Ovbollrei » in überkSIIten
rügen >/« Stunde vor
^obrtbsginn rvei Io-
blettsn Peremesin,
ln ^pockeken vckSItlick.
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